Golda Meir (1898 – 1978)

„Überall ist es ihr gelungen, die Menschen von ihrem Anliegen zu überzeugen – nicht zuletzt wohl deswegen, weil sie authentisch war. Der Pioniergeist hat sie nie verlassen, hat sie be​flügelt, anderen ihre Visionen zu vermitteln – auch als die Vision der Realität nicht mehr standhalten konnte. Sie hat gelitten für ihr Land – manchmal auch an ihrem Land – und für die Menschen, die es bevölkern.“  (Monique R. Siegel : Frauenkarrieren zwischen Tradition und Innovation. Führungsfrauen der Geschichte. 2. Auflage. Verlag C.E. Poeschel, Stuttgart, 1991, S. 245ff, 253)

Golda Meir wuchs zunächst in der Ukraine und danach in den USA auf, wohin ihre Eltern mit den Kindern 1906 umsiedelten. Dort wurde sie Lehrerin und engagierte sich in der zionisti​schen Arbeiterpartei. Ihren Wunsch, nach Palästina auszuwandern, realisierte sie mit ihrem Ehemann, Morris Meyerson, trotz dessen Bedenken 1921. Dort wurde sie zu einem wichti​gen und bald auch führenden Mitglied der mächtigen Gewerkschaft Histadrut. Dank ihrer Fähigkeiten, sowohl amerikanisches Englisch als auch Jiddisch fließend zu sprechen, wurde sie ab 1928 regelmäßig zu internationalen Veranstaltungen, insbesondere zu interna​tionalen Arbeiterkonferenzen und zu den „Zionistischen Weltkongressen“ delegiert. Golda Meir, die zu diesem Zeitpunkt noch den Familiennamen Meyerson trägt, tritt in die Arbeiter​partei Mapai ein und gehört dem Exekutiv-Komitee der Jewish Agency an, deren politische Leitung ihr 1946 übertragen wird. 

1947 hielt sie einen viertägigen totalen Hungerstreik durch, weil sich die Briten geweigert hatten, jüdische Flüchtlinge aus Italien in Palästina an Land gehen zu lassen.

1947/1948 trifft Golda Meir den transjordanischen König Abdullah, um den Ausbruch des israelisch-arabischen Krieges zu verhindern, was jedoch erfolglos blieb. 

1948, als Israel bald nach der Staatsgründung schon in einen Krieg gegen mächtigere Geg​ner verwickelt wurde, reist Golda Meir in die USA, um dort Geld, Waffen sowie moralischen und materielle Unterstützung zu erbitten. Mit einer historischen Rede vor dem Council of Jewish Federations in Chicago überzeugte sie derart, dass sie innerhalb weniger Wochen eine Spendensumme von mehr als 50 Millionen Dollar sammelte.

1949 wird Golda Meir, nachdem sie zuvor die erste israelische Botschafterin in Moskau war, als Abgeordnete der Arbeiterpartei in die Knesset gewählt. Von 1949 bis 1956 war sie Mi​nisterin für Arbeit und soziale Sicherheit, von 1956 bis 1965 war sie Außenministerin und internationalisierte in dieser Zeit ihren Namen von Meyerson zu Meir.

1965 trat Golda Meir zunächst freiwillig zurück, um mehr Zeit mit ihren Enkelkindern als auf Flughäfen zu verbringen, doch bereits 1966 kehrt sie als Generalsekretärin ihrer Partei Mapai in die Politik zurück. 1969 schließlich wird sie zur Premierministerin gewählt. Von die​sem Amt trat sie nach innenpolitischen Auseinandersetzungen 1973 oder 1974 zurück. 

Sie starb am 08.12.1978 an Lymphgewebekrebs.
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